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Wasserwirtschaftliche Verhältnisse im Drömling 
 
 
Der Vorsitzende der Bezirksgruppe Magdeburg, Herr Flügge, hatte sich wieder ein 
interessantes Fortbildungsthema einfallen lassen und ein großer Teil der Bezirksgruppe 
nahm die Einladung zur Exkursion am 06.07.2007 in den Naturpark Drömling gern an. 
 
Zur Einstimmung in das Spannungsfeld zwischen Wasserwirtschaft, Landwirtschaft und 
Naturschutz informierte der kommissarische Leiter der Naturparkverwaltung Drömling,  
Herr Fred Braumann, über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft dieser Kulturlandschaft. 
  
Der Drömling liegt mit seinem größten Teil im Nordwesten Sachsen-Anhalts bei Oebisfelde 
und mit einem kleineren Teil im angrenzenden Niedersachsen und ist mit 320 km² das 
größte Feucht- und Niedermoorgebiet im deutschen Altpleistozän mit noch vorhandenen 
großen geschlossenen Niedermoorkomplexen. Mit der im 19. Jahrhundert begonnenen 
Entwässerung und Kultivierung dieser von der Ohre und Aller im Wesentlichen durch-
flossenen Niederung entstand ein umfangreiches Graben- und Stauanlagensystem zur 
landwirtschaftlichen Nutzung mit historisch bedeutsamen Moordammkulturen. Dabei stellen 
das fein verzweigte Gewässernetz und das Niedermoor einen wichtigen Lebensraum für 
europaweit bedrohte Tierarten wie Schlammpeitzker, Kammmolch, Seeadler oder Fischotter 
dar und dienen als Rastplatz für viele Sumpf- und Wasservögel.  
 

 
Typischer Wasserlauf im Drömling 



 
Zum Schutz der wertvollen Moorgebiete und der Wiederherstellung des moortypischen 
Wasserhaushaltes wurde 1990 die Naturparkverwaltung und 1991 der Zweckverband 
„Naturschutzgroßprojekt Drömling/Sachsen-Anhalt“ gegründet.  
 
Das Projektkerngebiet hat mit 9.628 ha einen Anteil von 34,6 % des Drömlings. Davon 
konnten über das Naturschutzgroßprojekt, über Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen für  
die das Gebiet kreuzende Schnellbahntrasse Hannover-Berlin und die Erweiterung des 
Mittellandkanals sowie über die Mithilfe der Stork-Foundation mehr als die Hälfte der  
Flächen in öffentliches Eigentum überführt werden.  
 
Um u. a. den Drömlingsbauern ihre Existenzangst zu nehmen und insgesamt die Akzeptanz 
für die durchzuführenden Maßnahmen zu erhöhen, werden seit längerer Zeit sogenannte 
Drömlingskonferenzen mit den Betroffenen organisiert. Auf einer dieser Konferenzen wurde 
2005 die neue Naturschutzgebietsverordnung übergeben, die die Entscheidungskompetenz 
vor Ort verlagert und auf kurzem Weg entsprechende Kompromisse ermöglicht.  
 
Im Ergebnis der bisherigen Arbeit der Naturparkverwaltung konnte von Herrn Braumann 
festgestellt werden, dass mehrere hundert neue Biotope wie z. Bsp. eine große Flach-
wasserzone bei Mannhausen oder viele kleine Tümpel geschaffen werden konnten und 
zahlreiche Artenschutzmaßnahmen z. Bsp. für Seeadler, Weißstörche und Kraniche 
inzwischen Erfolge zeigen.  
 
In Verbindung mit der Fortschreibung des 1996 aufgestellten Pflege- und Entwicklungs-
planes und beantragter wasserrechtlicher Genehmigungen zur Stabilisierung des 
Wasserhaushaltes sollen demnächst mit flankierenden Flurneuordnungsverfahren weitere 
Flächen in Nässezonen erworben und mehrere wasserbauliche Maßnahmen umgesetzt 
werden. 
 
In enger Abstimmung mit der Naturparkverwaltung arbeitet der für die Unterhaltung der 
Gewässer 2.Ordnung und der Stauanlagen in diesem Gebiet hauptsächlich zuständige 
Unterhaltungsverband „Obere Ohre“, dessen Geschäftsführer, Herr Hagen Müller, die 
Entwicklung  des Graben- und Stauanlagensystems von gestern bis heute vorstellte.  
 
Bereits um 1800 wurde eine erste Drömlingskooperation zur Entwässerung  des 
Niederungsgebietes und zur Erhaltung der geschaffenen Gräben und Bauwerke gebildet. 
1934 wurde der „Aller-Ohre-Verband“ gegründet, dessen Aufgaben nach Kriegsende an die 
staatliche Wasserwirtschaft und an Meliorationsgenossenschaften übergingen. Mit der 
Neugründung der Unterhaltungsverbände „Obere Ohre“ und „Aller“ 1992 wurde die 
Wasserbewirtschaftung des Drömlings wieder an die Verbände übergeben.  
 
Das Stauanlagensystem mit knapp 200 Wehren wird einschließlich der Stauanlagen in den 
Gewässern 1.Ordnung, für die das Land zuständig ist, im Rahmen einer entsprechenden 
Vereinbarung einheitlich vom Unterhaltungsverband „Obere Ohre“ bedient. Da sowohl das 
Land, vertreten durch den Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft, als 
auch die Naturparkverwaltung und die Flächennutzer über die Gemeindemitgliedschaft  
Mitglieder des Verbandes sind, lassen sich viele Konflikte intern lösen. Außerdem erleichtern 
z. Bsp. das Wasserbewirtschaftungsmodell ArcGRM Drömling mit der Auswertung vieler 
Grund- und Oberflächenwassermessdaten und der Unterhaltungsrahmenplan die Arbeit des 
Geschäftsführers und seiner acht Angestellten bei der Berücksichtigung der vielfältigen 
Nutzungsansprüche. 
 
Nach der theoretischen Vorstellung folgte die Praxis in Form einer Exkursion in das nördliche 
Drömlingsgebiet. Hier wurde im Bereich des inzwischen stillgelegten Schöpfwerkes 
Buchhorst die alte und neue Wasserbewirtschaftung demonstriert.  
 



 
 Schöpfwerk Buchhorst 
 
 

Stand früher noch hauptsächlich die Entwässerung der landwirtschaftlich genutzten Flächen 
im Vordergrund, liegt heute die Hauptaufgabe bei der Wasserrückhaltung zur Erhaltung der 
Moorflächen in der Kernzone des Naturschutzgebietes. Ein noch zu lösendes Problem 
stellen die eingeschränkten Nutzungs- und Verwertungsmöglichkeiten der stark vernässten  
Wiesenflächen dar.  
 
Das in seiner Funktion nicht mehr benötigte Schöpfwerk wurde 2004 der Naturparkverwal-
tung als Informationsstelle zur Nutzung übergeben und bietet nach einem entsprechenden 
Umbau den Besuchern einen interessanten Einblick in die vorhandene Tier- und Pflanzen-
welt. Außerdem ist das Schöpfwerk ein sehr guter Ausgangspunkt für Wanderungen zu Fuß 
oder per dort auszuleihenden Fahrrädern in die landschaftlich sehr reizvolle Umgebung des 
Norddrömlings. 
 
 
Mit dieser Aussicht verabschiedeten wir uns von unseren Gastgebern und bedanken uns bei 
allen Beteiligten für den gelungenen Ausflug. 
 
 
 
 
 
 
Reinhard Kürschner 


